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(302) Es ist bei der Geschichte des Hospitals bereits erwähnt worden, dass eine der 

unabwendbaren Vorschriften für die Errichtung eines solchen war: „Es muss eine Kapelle mit 

dem Haus verbunden oder in unmittelbarer Nähe sein“. Vom alten Hospital in Osten der Stadt 

wurde berichtet, dass in dessen Nähe die Sankt-Annen-Kapelle stand. Bei der Errichtung des 

neuen Hospitals vor dem Halleschen Tore im Westen der Stadt im Jahre 1392 heißt es: „Es 

wurde auch eine Kapelle ‚notdürftig’ errichtet.“ 

Zu dieser Kapelle schenkte Markgraf Wilhelm laut einer in Grimma am Sonnabend vor 

Donati (22. Februar 1393) ausgestellten Urkunde Zehnten und Zinsen von Kollmen (Gollma), 

Sweditz (Schwätz), Reynerstorff (Reinsdorf), Lantesbergk (Landsberg), Lodewygstorff 

(Ludwigsdorf, vielleicht Lohnsdorf), Doberstow (Doberstau), Sicz (Sietzsch), Klyczschen 

(Klitzschmar), Kyhnow (Kyhna) und Lissow (Lissa). 

Der Erzbischof Albert (Albrecht) von Magdeburg bestätigte die Errichtung des Hospitals mit 

der Kapelle und (303) gab ihr als geistliche Stiftung kirchliche Freiheit. Zu den schon 

genannten Zinsen hatten auch der Amtmann Offe von Slywen, die von Freyberg und andere 

beigetragen. Es sollte davon der Pfarrer jährlich ein Schock zur Restaur (Wiedererstattung) im 

Voraus nehmen, von dem Rest aber „zwei Kapellane, geweihte Priester, die in der Stiftung 

wohnen und täglich in der Kapelle Messe halten“, besolden. 

Die ersten Kapellane waren Eberhard von Freyberg und Peter von Sparnow. Am 27. Februar 

(Sonntag Reminiszere) 1396 starb Freyberg, Barfüßer und Kapellan der Hospitalkapelle. Im 

Laufe der Jahre verfielen die nur notdürftig errichteten Gebäude des Hospitals und dessen 

Kapelle und man musste an Neubauten denken. 

 

 
15.08: Hospitalkirche, Südseite 

 

Hierüber berichtet der bereits bei der Geschichte des Hospitals zitierte Stadtschreiben Elias 

Fischer: „Wie nun solches Gebäude des Hospitals armselig, schadhaftig und ohne Kirche 

gewesen, ist dasselbe aus Vergünstigung und gnädigster Zulassung Herzog Alberts, 

Erzbischofs zu Magdeburg aufs neue erbaut worden und am Tage Fabiani und Sebastiani 

gerichtet, auch solchen Heiligen zu Ehren also genennet worden Ao. 1515. Wie denn selbigen 



Kapitel 15: Die Hospitalkirche                                                                                  2013-09-18 

Chronik der Evangelischen Kirche zu Delitzsch                             Kapitel 15 – Seite 3 von 29 

Jahres den Vorstehern des Hospitals einen Mann mit Pfeilen durchschossen in dem Siegel zu 

führen nachgelassen (erlaubt). Vorauf Ao. 1516, 1517 und 1518 ist die Kirche am Hospital 

mit Vorschub derer Benachbar(304)ten vom Adel, des Rates und gemeiner Bürgerschaft 

errichtet worden.“ 

 

Aus der Chronik Walter Kriegels zur Hospitalkirche: Abschnitt 6: Das Dienstsiegel: „Es ist 

nicht bekannt, wie lange dieses Siegel geführt worden ist und wie es ausgesehen hat. Nach 

1951 bestand ein Siegel, wie es der nachfolgende Abdruck zeigt: 

 

                                                
15.10: Siegel des Bürgerhospitals Delitzsch 

 

Dieses Siegel war bis zum 16.08.1966 in Gebrauch. 

Seit dem 17.08.1966 (450-Jahrfeier der Sankt-Georg-Kirche) wird das nebenstehende Siegel 

geführt. Das beruht auf einen Beschluss des Vorstandes vom 16.03.1966. Der Entwurf stammt 

von Herrn Kreisdenkmalpfleger Heinrich P. Binroth, Delitzsch. Die Ausführung übernahm 

die Fa. Behnisch und die Fa. Singer in Leipzig. 

 

                                                 
15.11: Siegel des Sankt-Georg-Hospitals ab 1996 

 

Die Mitte des Siegels nimmt der Ritter Sankt Georg ein, wie er mit der Lanze den Drachen 

tötet. Das Kronenkreuz der Inneren Mission am Fuße des Siegels bekundet die Zugehörigkeit 

zu derselben und das Balkenkreuz in der Spitze zeigt die Verbundenheit zur Landeskirche an. 

Die mittelalterliche Siegelform wurde ganz bewusst gewählt, um auch schon dadurch das 

Alter der Einrichtung anzuzeigen. 

Die natürlichen Maße des Siegels sind folgende: Höhe 52 mm und Breite 35 mm.“  

 

Versteckt hinter uralten Eiben liegt an der alten Salzstraße, die von Halle über Delitzsch nach 

dem Osten führt, unmittelbar vor dem Halleschen Tor dieses kleine Kirchlein, an das sich 

nach Westen zu unmittelbar das Gebäude des Hospitals anschließt, mit diesem durch eine Tür 

im Westgiebel der Kirche verbunden. 
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15.02: Hospital und Hospitalkirche in Delitzsch  

 

                                                    
15.19: Tür von der Hospitalkirche zum Hospitalaltbau 

 

Der Grundstein wurde am 17. August 1516 gelegt. Das verrät uns ein in einem der 

Strebepfeiler der Südseite eingelassener Inschriftstein:  

„ANO + DIN + 1+5+1+6+ SUNTAGE + NACH + MARIE + SCHEIDUNG + IST + DISER 

+ ERSTE + STEIN + GELEGET“. 
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15.22: Grundstein 1516  

 

Das Kirchengebäude ist einschiffig. Das vierjochige Schiff wird vom zwei Joch langen, 

dreiseitig schließenden Chor durch einen flachgeschwungenen Chorbogen getrennt. An der 

Nordseite des Chores baut sich eine quadratische Sakristei mit Sterngewölbe heraus. An ihrer 

Nordwand befindet sich ein einfaches Lavacrum (Lavabo) mit Abfluss in den Wirtschaftshof 

des Hospitals. 

Das Türgewände zur Sakristei zeigt gotische Formen. Der Eingang zur Kapelle von der Straße 

her befindet sich in der Südwand zwischen dem dritten und vierten Joch von Westen her 

gerechnet. Ihm hat ein jetzt zugemauerter im gleichen Joch der Nordwand entsprochen, der 

zum nahe gelegenen Schloss führte. An der Westwand liegt eine steinerne Empore, (305) die 

nur vom oberen Stockwerk des Hospitals aus zu erreichen ist. Sie ruht auf einer Säule, die in 

zwei flache Bogen ausschwingt. Die in sechs Felder aufgeteilte Brüstung ist 1909 von 

Weßner-Collenbey in Art der Schwindschen Wartburgfresken ausgemalt worden. Die 

einzelnen Bilder zeigen die christlichen Kardinaltugenden. 

 

 
15.17: Empore der Hospitalkirche 

 

Das Deckengewölbe der Kirche zeigt Netzmuster, das ungewohnter Weise im Schiff reicher 

ist als im Chor. An den Schnittpunkten der Gewölberippen des Schiffes sind Blechschilde 

angebracht, die Namen von Heiligen tragen und Zunftzeichen der am Bau beteiligten 

Handwerker. Auf den meisten Schilden ist das Jahr der Baubeendung - 1518 - zu sehen. 

Die Gewölberippen enden an der Süd- und Nordwand in (306) Konsolen, die Wappenschilde 

tragen, die bei der Erneuerung der Kirche im Jahre 1909 mit modernen Wappen und 

heraldischen Figuren bemalt wurden. 

Die Kirche ist in Backsteinen ausgeführt und verputzt. Das sandsteinerne Maßwerk der 

einpfostigen Fenster ist nicht bedeutend. Auffällig ist, dass an der Nordwand nur ein einziges 

Fenster vorhanden ist, während an der Südwand zwischen jedem Strebepfeiler ein Fenster ist. 

Im Chor sind deren drei. Die Glasmalereien der Fenster im Chor entsprechen dem 

Zeitgeschmack des Jahrhundertbeginns, während die der Fenster in der Südwand der 

beginnenden zweiten Hälfte des Jahrhunderts angehören. 

Zu den besonderen Kunstwerken der Kirche gehören die beiden Altarschreine, die Kanzel und 

ein Kruzifixus an der Nordwand neben der Sakristeitür. 
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15.03: Delitzsch, Hospitalkirche, gotisches Kruzifix 

 

                                      
15.12: Mutter-Gottes-Altar (Sankt-Georg-Altar), Karfreitagsseite, seit 1991 in der Kapelle im 

Haus Maria-Elisabeth im Sankt-Joseph-Stift in Dresden 

 

Der Schrein, des jetzt (1959) benutzten Altares, ist ein Triptychon (307) mit doppelten 

Außenflügeln, die hinter den äußeren Schnitzwerkflügeln angeordnet sind. Im geschlossenen 

Zustand zeigt der Schrein folgende Gemälde: Auf dem linken Flügel die hl. Barbara in einem 

grünen Gewand, das der bürgerlichen Tracht des beginnenden 16. Jahrhunderts entspricht. Sie 

trägt einen Kelch mit Hostie, zu ihren Füßen steht ein Turm mit drei Fenstern. Den 

Hintergrund bildet ein schön geraffter Vorhang. Der nächste Flügel zeigt die hl. Anna mit 

dem Kinde, dem von seiner Mutter eine Frucht gereicht wird. Die Kleidung der beiden Frauen 

entspricht ebenfalls der Kleidung des genannten Jahrhunderts. 
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Im Hintergrund sieht man eine romantische deutsche Burgenlandschaft, aus der frühere 

Chronisten den Schluss gezogen haben, dass der Meister des Altars aus Franken zugewandert 

sei. 

Die beiden rechten Flügel zeigen den hl. Antonius mit [seinem Kreuz und] einem Schwein 

und die hl. Margarete, die ein Lichtkreuz hält und zu deren Füßen ein Drache sitzt. Aus 

Walter Kriegels Chronik: „Der zweite bewegliche Flügel zeigt Sankt Antonius, den Patron der 

Bauern und des Viehes (früher Kirchenpatron von Leuben bei Oschatz/Sachsen und einer 

Kapelle bei Dresden, alter Patron auch von Paterborn). Der Gedenktag ist der 17. Januar. Sein 

Erkennungszeichen ist im Allgemeinen das ägyptische T-Kreuz. In der Hand trägt er ein 

Glöckchen, neben ihm läuft ein Schwein. Auf dem feststehenden rechten Flügel ist Sankt 

Margareta, deren Gedenktag der 13. Juli ist, zu erkennen. Auch sie gehört zu den 14 

Nothelfern und wird die Jungfrau genannt. In der Hand trägt sie ein Lichtkreuz und unter 

ihren Füßen zertritt sie einen Drachen. Sie lebte in Antiochia in Pisidien unter Kaiser 

Diokletian. Da sie sich zum Christentum bekannte, wurde sie von ihrem Vater verstoßen. Als 

sie die Liebe des Präfekten Olybrius nicht erwiderte, warf dieser sie ins Gefängnis. Der Teufel 

versuchte sie zur Nachgiebigkeit. Sie aber blieb standhaft und zertrat ihn unter ihren Füßen. 

Im Jahre 307 wurde sie enthauptet.“ 

Neben der nicht verschließbaren Predella sieht man links den hl. Christophorus mit einem 

Baumast in der Hand, durch Wasser watend. Das Jesuskind, das er auf seiner Schulter trägt, 

sitzt auf einer durchsichtigen Kugel. Das rechte Gemälde zeigt den hl. Andreas mit seinem 

Kreuz. Aus Walter Kriegels Chronik: „Rechts davon ist Sankt Andreas zu sehen. Er ist ein 

Jünger Jesu und der Bruder Simon Petrus. Am 30. November ist sein Gedenktag. Seine 

Beigabe ist ein Stamm oder auch ein Kreuz mit schräg gestellten Balken. Er predigt das 

Evangelium in den Ländern am Schwarzen Meer bis hin zur Wolga. Die Kirche in Byzanz ist 

seine Gründung. Zu Paträ in Achaia erleidet er den Märtyrertod.“ 

Der Predellaschrein wird eingenommen von einer Schnitzerei, die Anbetung durch die drei 

Könige. Sie steht weit hinter dem Schnitzwerk des übrigen Altars zurück, (308) vor allem 

erinnert die in aufdringlichen Farben gehaltene Bemalung der Figuren an Bauernmalerei des 

beginnenden 18. Jahrhunderts. Es ist anzunehmen, dass eine ursprüngliche Schnitzerei für die 

Predella 1742 entfernt wurde, um später durch die jetzige dilettantische ersetzt zu werden. 

Aus diesem Jahre stammt ein Ölgemälde, das genau in die Öffnung der Predella passt. Es 

hängt heute an der Nordwand der Kirche und stellt die Einsetzung des heiligen Abendmahls 

dar. Nach einer Widmung unter dem Bild wurde es von „Mstr. Gottfried Lehmau, Hospital 

Vater AN. D. 1742 D. 31. jan“ gestiftet. Die Arbeit ist unbedeutend und stammt sicherlich 

von einem einheimischen „Maler“. 

Von ebenfalls geringem Kunstwert sind die dem Altarschrein später aufgesetzten kleinen 

Figuren einer Kreuzigungsgruppe. 
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15.13: Heiliges Abendmahl 

 

 

                                    
15.14: Mutter-Gottes-Altar (Sankt-Georg-Altar), Festtagsseite, seit 1991 in der Kapelle im Haus 

Maria-Elisabeth im Sankt-Joseph-Stift in Dresden 

 

Der geöffnete Schrein ergibt einen neuen Prospekt, der nur Schnitzereien enthält. Im linken 

Flügel steht ein Papst mit der Tiara, eine Kugel in der Hand. Diese Beizeichen genügen nicht, 

ihn zu identifizieren. Aus Walter Krieges Chronik: „Im linken Flügel steht Papst Gregor, der 

Patron der Gelehrten, Studenten, Schüler, Chorsänger und Maurer, der seinen Gedenktag am 

12. März hat. Im vollen päpstlichen Ornat hält er in der linken Hand eine Schrift. In seiner 

Heimatstadt Rom gründet er als Präfekt sieben Klöster und trat selbst in ein von ihm 

gegründetes Benediktiner-Kloster ein. Er wurde dann auch Abt dieses Klosters. Im Jahre 590 
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zum Papst gewählt, reformierte er Liturgie und Choral und kämpfte gegen Simonie (Kauf 

geistlicher Würden) und Häresie (Ketzerei). Er war duldsam gegen Juden und heidnische 

Volksbräuche, die er zu verchristlichen suchte. Die Caritas führte er in allen Formen.“ 

Die Mitte des Mittelschreins nimmt Maria mit dem Kinde ein, die in einem Halbmond steht. 

Ihr Gewand hat einen besonders schönen Faltenwurf. Ungewöhnlich ist, dass das Kind in ein 

Tuch eingehüllt ist. 

Zur Rechten Marias steht ein bartloser Heiliger in bürgerlicher Tracht. Aus seiner 

Handhaltung könnte man schließen, dass er Licht getragen hat, das ihn dann als den (309) hl. 

Blasius kennzeichnen würde (trägt 2009 einen Pfeil als hl. Sebastian). Aus Walter Kriegel 

Chronik: „Im Mittelteil finden wir Sankt Kilian, die Mutter Maria mit dem Kind und Sankt 

Georg. Sankt Kilian, der Apostel der Franken und erste Bischof von Würzburg, hat seinen 

Gedenktag am 8. Juli. Der Pfeil, den er im Arm tragen sollte, ist verlorengegangen. Oftmals 

wird er aber auch als Mann am Marterpfahl und mit Pfeilen durchschossen dargestellt. Er ist 

gebürtiger Kelte und kommt 690 nach Würzburg. Mit seinen Helfern findet er einen blutigen 

Tod, weil er die Ehe des von ihm getauften Herzogs Gozbert mit seines Bruders Witwe für 

Blutschande erklärte.“ 

Die dritte Figur im Mittelschrein ist der hl. Georg, ein Jüngling im Harnisch, der auf den 

überwundenen Drachen tritt. 

 

Ein zweiter Altarschrein, ebenfalls dreiteilig, steht heute (1959) auf einer steinernen Konsole 

an der Nordwand des Kirchenschiffes. Die einzelnen Flügel sind mit besonders schönem 

Rankenwerk umgeben. Er stammt wohl aus der gleichen Zeit, wie der eben beschriebene und 

enthält z. T. die gleichen Heiligen. 

 

                              
15.15: Altar Sankt Cyriakus, Karfreitagsseite 

 

Der geschlossene Schrein zeigt eine gemalte Verkündigung, die leider durch die Feuchtigkeit 

von der Wand her schon recht gelitten hat und immer mehr abblättert. Die Gesichter Marias 

und des Verkündigungsengels und auch die Kleidung der beiden Figuren sind mit der 

Entstehungszeit des Altars nicht in Einklang zu bringen und legen die Vermutung nahe, dass 

die Malerei eine spätere Zutat anstelle einer (310) ursprünglichen ist. 

Auch die Bemalung der geschlossenen Flügel der Predella scheint vom gleichen Künstler 

ausgeführt zu sein. Man sieht auf dem linken Flügel die hl. Barbara mit Kelch und Hostie, auf 

dem rechten den hl. Erasmus mit der Darmwinde. Der Gesichtsausdruck beider Figuren ist im 
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Gegensatz zu den beiden Heiligen auf den inneren Flügeln recht plump. Diese zeigen links 

den hl. Nicolaus mit kleinen Broten auf einem Buch und rechts die hl. Apollonia mit der 

Zahnzange. Im Predellaschrein ist eine gute Pieta in Schnitzwerk. 

Aus Walter Kriegels Chronik: „Sankt Barbara ist die Schutzpatronin der Krieger, der 

Artilleristen, besonders aber der Bergleute, also aller von einem schnellen Tode Betroffenen, 

die ihren Gedenktag am 4. Dezember feiern. Sie wird mit Kelch und einer Hostie darauf 

dargestellt. Oftmals steht neben ihr ein Turm mit drei Fenstern als Symbol der Dreieinigkeit. 

Sie wurde in Nikomedia (Kleinasien) geboren. Durch die Hand ihres Vaters starb sie den 

Märtyrertod als Christin um 237 oder 317. Ein weiterer der 14 Nothelfer ist Sankt Erasmus. 

Er ist der Patron gegen Tierkrankheiten. Sein Gedenktag ist der 2. Juni. Dargestellt wird er 

mit einer Darmwinde in der Hand. Als syrischer Bischof stirbt er unter Diokletian den 

Märtyrertod.“  

Im geöffneten Schrein steht links zuerst ein jugendlicher Heiliger in der bürgerlichen Tracht 

des späten Mittelalters. Die Haltung seiner Hände gleicht der des jungen Heiligen im 

Mittelschrein des Hauptaltars, sodass anzunehmen ist, dass es sich ebenfalls um den hl. 

Blasius handelt. Aus Walter Kriegels Chronik: „Sankt Blasius ist der Schutzpatron gegen 

Halskrankheiten und einer der 14 Nothelfer. Sein Gedenktag ist der 3. Februar. Als Beigabe 

dient eine Kerze. Sie ist in diesem Altarwerk nicht mehr vorhanden. Aber die Haltung der 

Hände weist eindeutig darauf hin, dass er eine Kerze getragen haben muss. Man kann also mit 

Bestimmtheit annehmen, dass es sich um Sankt Blasius handelt, der als Bischof zu Sebaste in 

Kappadokien unter Lizinius um 316 Märtyrer wurde. Er rettete einem Knaben das Leben, dem 

eine Gräte im Halse steckengeblieben war, durch Entfernen derselben.“ Die nächste Figur 

stellt den hl. Georg in Rüstung dar, der eine Lanze hält und auf einem sich aufbäumenden 

Drachen tritt. Aus Walter Kriegels Chronik: „Sankt Georg, der Schutzheilige von England, 

wurde auch im Herzschild des Wappens des alten russischen Kaiserreiches geführt. Sein 

Gedenktag ist der 23. April. Als Ritter in voller Rüstung und mit der Lanze bewaffnet, hat er 

unter seinen Füßen den getöteten Drachen liegen. Er war römischer Offizier, der durch sein 

mutiges Bekenntnis in der diokletianischen Verfolgung hingerichtet wurde.“ 

 

                 
15.06: Altar Sankt Cyriakus in der Hospitalkirche 
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Im Mittelschrein sieht man zur Rechten der Hauptfigur den hl. Christophorus, der barfuß 

durch Wasserwogen watet und der auf seiner rechten Schulter das Christuskind trägt, das in 

seiner Rechten einen Apfel hält. Aus Walter Kriegel Chronik: „Auch Sankt Christophorus ist 

einer der 14. Nothelfer. Am 25. Juli wird seiner gedacht. Erkennbar ist er daran, dass er das 

Christuskind auf seiner Schulter über ein Wasser trägt. Er lebte in Lykien und erlitt unter 

Decius das Martyrium. Als riesenhafter Mann wollte er unter dem Mächtigsten der Erde 

dienen. So diente er denn einem starken König, (in Walter Kriegels Chronik fehlt an dieser 

Stelle der Teufel) der aber ängstlich dem Christusbilde auswich. Deshalb beschloss 

Christophorus, nunmehr Christus zu dienen. Dieser erschien ihm als Kind und ließ sich von 

ihm über einen Fluss tragen. Dabei wurde Christus immer schwerer und drückte den 

Christophorus in die Flut, so dass er auf diese Weise getauft wurde.“ 

Titelheilige des Altars ist die hl. Anna selbdritt, zu deren Linken der hl. Rochus steht, der mit 

seiner rechten Hand auf eine Pestwunde am Bein zeigt. Aus Walter Kriegel Chronik: „Sankt 

Anna, die Schutzpatronin der Tischler, hat ihren Gedenktag am 26. Juli. Sie trägt auf dem 

rechten Arm das Christuskind, auf dem linken die Mutter Maria, ihre Tochter. Sie ist die 

Ehefrau des Heiligen Joachim. Nach zwanzigjähriger Unfruchtbarkeit wird Maria, die Mutter 

Jesu, von geboren. Der Schutzpatron gegen Pest und Seuchen ist Sankt Rochus, dessen 

Gedenktag der 16. August ist. Er ist daran erkennbar, dass er sein Beinkleid entfaltet und auf 

eine Pestbeule zeigt. Um 1295 ist er in Montpellier geboren. Gestorben ist er 1327. Bei der 

Pflege von Pestkranken erkrankte er in Piacensa selbst an der Pest, genas dann aber wieder.“ 

Im rechten Flügel sieht man den hl. Stephanus in Diakonentracht mit einem (311) Buche, auf 

dem Steine liegen. Aus Walter Kriegels Chronik: „Sankt Stephanus ist einer der sieben 

Armenpfleger der Christengemeinde in Jerusalem. Der 26. August ist sein Gedenktag. Als 

Erkennungszeichen trägt er Steine auf der Schrift. Er ist der erste Märtyrer der Kirche 

überhaupt. Von fanatischem Pöbel wurde er durch Steinigen hingerichtet (Apostelgeschichte, 

Kapitel 6 und 7).“ Neben ihm steht der hl. Cyriakus, der auf einen Drachen tritt. Aus Walter 

Kriegels Chronik: „Die Cyriakus-Forschungen sind auch heute noch nicht abgeschlossen. 

Nicht nur Altäre, sondern auch Gotteshäuser, wie die Cyriakus-Kirche in Gernrode/Harz 

wurden ihm geweiht und tragen seinen Namen. Über Sankt Cyriakus gibt die ‚Leganda aurea’ 

näher Auskunft. Man erkennt ihn daran, dass er im rechten Arm ein Buch hält. Unter seinen 

Füßen zertritt er einen Drachen, zum Zeichen, dass er böse Geister, Dämonen und 

Krankheiten bannen konnte.“ 

„Den 28ten October 1848 ward der praktische Arzt Dr. Ideler als Hospital und Stadt Armen 

Arzt mit 50 Thalern jährlichem Gehalt angestellt.“  

„In dem Hospitale wurden die Krankenstube und der Betsaal mit einem Kosten Aufwande 

von mehr als 250 Thalern neu eingerichtet, und der Saal am 17ten Septbr 1849 durch den 

Hospital Prediger Dr. Burghardt wieder geweiset.“  

„Im December 1853 ward der Turm der Hospitalkirche mit einem Kostenaufwand von 

ohngefähr 67 Rtl. Von dem hießigen Schieferdeckermeister Hammermann mit Schiefer neu 

gedeckt; auch erhielten die Schallöcher neue Jalousien. In dieser Kirche hält seit Johannis mit 

Erlaubnis unserer Kirchen- und Hospital-Inspektion der katholische Pfarrer Krumme in 

Eilenburg alle vier Wochen Sonntags Vormittags einen Gottesdienst mit Predigt für die hier 

im Orte wohnenden Katholiken, deren Zahl höchstens dreißig beträgt, woran auch die 

wenigen aus Bitterfeld befindlichen Theil nehmen.“  

„Im September und October (1858) ist auch die Hospital-Kirche ganz abgeputzt, und an der 

Mittagsseite ein neues Fenster durchgebrochen worden, wodurch die Kirche an Licht und 

Symmetrie gewonnen hat. Die Kosten mit Einschluß des Fensters betragen 210 Rtl.“  

„Wer hätte wohl je geglaubt und erwartet (1864), daß unsere schöne, freundliche, bisher so 

wenig benutzte Hospital-Kirche, deren Mauerwerk mit ihrem einzigen, massiv steinernen 

Chore ein wahres Meisterstück der gothischen Baukunst ist, endlich noch eine Orgel erhalten 

würde? Diese schöne Zierde fehlte ihr gleich von Anfang seit ihrer Erbauung im Jahre 1516 
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bis jetzt, und würde ihr auch wohl noch ferner fehlen, wenn nicht eine besondere Ursache 

dazu die Veranlaßung dazu gewesen wäre. Von jeher wurde nämlich blos im Laufe des 

Sommers vom Diaconus, welcher zugleich Hospital-Prediger ist, etwa 15 – 16 Mal Dienstags 

früh von 8 – 9 Uhr ein Gottesdienst mit Predigt für die Hospitalites abgehalten, welcher von 

anderen Gemeindegliedern fast gar nicht besucht wurde. In neuerer Zeit aber wünschte man 

die an vielen Orten so beliebt gewordenen Abend-Gottesdienste auch bey uns einzuführen, 

wozu aber vor allen Dingen der Bau einer neuen Orgel nothwendig war. Da nun auch vom 

Magistrat und den Stadtverordneten die Bebauung einer Gasbeleuchtungs-Anstalt auf Kosten 

der Commun beschloßen worden war, und deren Ausführung im nächsten Jahre bestimmt 

erfolgen sollte, da ferner die Hospital-Kaße bey dem sehr günstigen Stande ihrer Finanzen die 

Kosten sowohl des Orgelbaues als auch der Einrichtung der Gasbeleuchtung in der Kirche 

und den übrigen Räumen sehr gut bestreiten konnte; so wurde gleich zu Anfang dieses Jahres 

der hiesige Orgelbaumeister Herr Eduard Offenhauer von der Hospital-Inspection veranlaßt 

einen Anschlag und eine Disposition zu einer für die Hospital-Kirche zu erbauenden Orgel zu 

machen. Nachdem Herr Offenhauer beydes so wie auch eine Zeichnung des Prospects der 

Orgel gefertigt hatte, übersendete er das ganze Schriftstück der Hospital-Inspection, welche 

daßelbe der Königlichen Regierung zur Genehmigung zuschickte. Der Königl. Orgel-Revisor, 

Herr Musik-Director und Dom-Organist Engel in Merseburg erklärte sich nach 

vorgenommener Prüfung völlig damit einverstanden, und Zwar in Hinsicht des Contracts als 

auch der Auswahl der Register und des Preises. Herr Offenhauer arbeitete nun sehr fleißig mit 

einem brauchbaren Gehülfen an der Vollendung des Werkes. Bevor es aufgestellt werden 

konnte, mußte erst der Fußboden des steinernen Orgelchors, weil derselbe mit Gips-Estrich 

belegt war. gedielt werden. In den ersten Tagen des Junius fieng Herr Offenhauer an die Orgel 

aufzustellen und am Ende des Julius war das Werk vollendet. Das hat folgende neun 

Stimmen:  

a) ein Manual:  

1.) Pricipal 8 Fuß, die tiefe Octave gedeckt von Holz, die übrigen von englischem Zinn,  

2.) Rohrfloete 8 Fuß, die beyden tiefen Octaven von Holz, die übrigen von Probezinn,  

3.) Doppelfloete 8 Fuß von Holz.  

4.) Flauto ????amabile 4 Fuß von Holz,  

5.) Octave 4 Fuß von Probezinn,  

6.) Superoctave 2 Fuß von desgleichen,  

7.) Cornett dreifach von desgleichen,  

b) im Pedal:  

8.) Violonbass 8 Fuß von Holz,  

9.) Subbass 16 Fuß von Holz; außerdem  

c) als Nebenzüge die Pedalcoppel und den Calcanteurus. Zwey Cylinder-Bälge liefern 

ausreichend Wind.  

Die Zahl der Pfeifen beträgt 468, worunter 270 von Zinn und 198 von Holz sind. Der 

Magistrat wollte anfangs auf den Wunsch des Herrn pp. Offenhauer diesen Orgelbau in einem 

etwas größerem Umfange mit einer Verstärkung von drei Manual-Registern ausführen laßen, 

und ließ zu diesem Zweck eine Collecte in der Stadt circuliren, deren Ertrag aber nur 46 rtl. 

einbrachte, so daß man von einer Vergrößerung des Werkes absehen mußte. Der Preis der nun 

nach der oben angegebenen Disposition gebauten Orgel beträgt 480 Rtl., welche die Hospital-

Kaße mit Zunahme der eben erwähnten 46 Rtl. bezahlt hat. Am 27ten Julius wurde nun die 

neue Orgel von unserm dazu berufenen Organist Herrn Grellmann geprüft und übernommen; 

derselbe hat sich über den Befund in jeder Weise befriedigend und anerkennend in seinem an 

die Hospital-Inspection erstatteten Gutachten ausgesprochen, insbesondere aber 

hervorgehoben, daß der Meister in dieser Orgel ein Werk aufgestellt habe, wie es für seinen 

so mäßigen Preis von solcher Schönheit, Güte und Tüchtigkeit kaum zu erwarten war. 

Freitags, den 20ten Julius (1864), fand Abends von 5 – 6 Uhr die Einweihung der Orgel statt; 
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es wurde zuerst von der Cantorei eine Motette aufgeführt, worauf die Weiherede der Herrn 

Superintendenten Weinrich folgte, und als dann Herr Grellmann mit vollem Werke zum 

nachfolgendem Choral „Sey Lob und Ehr dem höchstem Gut“ präludirte, von welchem Liede 

die drei ersten und die zwey letzten Verse gesungen wurden. Hierauf wurde der Segen 

gesprochen und zum Schluß „Nun danket alle Gott“ gesungen. Es ist übrigens sehr zu 

bedauern, daß man diesen wichtigen Act der Orgelweihe, eines so seltenen Festes, so kurz 

abfertigte, und ihn an einem Wochentage, wo die meisten Menschen zumal in der Erndte 

keine Zeit haben, vollzog. Man hatte mit Recht erwartet, daß man diese Feierlichkeit an einem 

Sonntage, wo dann der Nachmittags-Gottesdienst in der Stadtkirche dafür wegfallen konnte, 

Nachmittags um 1 oder 2 Uhr, und nicht blos mit einer Rede, sondern auch mit einer Predigt, 

abhalten würde. Man muß sich in That sehr wundern, daß von der Geistlichkeit nicht einmal 

im Kreisblatt unter den kirchlichen Nachrichteneine dieser Orgel-Einweihung betreffende 

Bekanntmachung, wie es ja oft bey andern, selbst minder wichtigen, kirchlichen 

Angelegenheiten geschieht, erlaßen worden war, weßhalb denn auch die meisten Einwohner 

nichts davon wußten, und daher an diesem Abend noch nicht 200 Menschen in der Hospital-

Kirche waren.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 

 



Kapitel 15: Die Hospitalkirche                                                                                  2013-09-18 

Chronik der Evangelischen Kirche zu Delitzsch                             Kapitel 15 – Seite 14 von 29 

 
15.27: Altar Sankt Cyriakus, Gesamtansicht mit Kruzifix 
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15.09: Altar Sankt Cyriakus, restauriert 2004 von Barbara Friedrich, Dresden 

 

Aus Walter Kriegels Chronik: „Die geöffnete Predella zeigt auf dem linken Flügel als 

Bildtafel Sankt Nikolaus, in der Mitte eine geschnitzte Pieta, auf dem rechten Flügel, wieder 

als Bildtafel, Sankt Apollonia. Sankt Nikolaus gilt als Heiliger der griechischen, insbesondere 

aber auch der russischen Kirche. Er ist auch bekannt als Freund der Kinder, die seinen 

Gedenktag am 6. Dezember feiern. Als Bischof dargestellt, trägt er auf der linken Hand kleine 

Brote. Seine Heimat ist Patara in Lykien. Diokletian lässt ihn, den Bischof von Myra, 

einkerkern. Muss ihn aber dann wieder freilassen. Am 6. Dezember 345 (352?) starb er. Sein 

Leichnam wurde am 09.05.1087 nach Bari in Italien überführt. Der Brauch, am Nikolaustag 

die Kinder zu beschenken, geht der Legende nach darauf zurück, dass Nikolaus einem armen 

Edelmann Geld zur Aussteuer seiner Töchter nachts ins Haus geworfen hat. Die Pieta ist eine 

hervorragende Schnitzarbeit. Das Gesicht des Gekreuzigten zeigt deutlich die Qualen und 

Schmerzen, die der Gemarterte durchzustehen hatte. Es zeigt aber auch zugleich die Erlösung. 

Der Künstler hat es außerordentlich gut verstanden, das Leid und die Erlösung in Einem zum 

Ausdruck zu bringen. Eine solche Arbeit konnte nur aus einem tiefen Glauben heraus 

entstehen. Sankt Apollonia, ihr Gedenktag ist der 9. Februar, ist Helferin bei 

Zahnerkrankungen. Ihre Beigabe ist eine Zahnzange, die sie in ihrer linken Hand hält. In der 

Schneide derselben erkennt man einen Zahn. Unter Decius wird sie im Jahre 249 in 

Alexandria zur Märtyrerin.“ 

Die Kanzel im Chorbogen an der Südwand der Kirche verdient besondere Beachtung. Über 

ihre Entstehung berichtet die Stadtchronik unter dem Jahre 1584 folgendes: „Die Vorsteher 

des Hospitals, Bürgermeister Georg Kirchhof und Johann Fischer ließen von dem Tischler 
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Thomas Bergmann, welcher sich im vorigen Jahr durch künstliches (?) Schnitzwerk an der 

Decke der Ratsstube ausgezeichnet hatte, eine mit ähnlichen Verzierungen neue Kanzel in der 

Hospitalkirche fertigen, welche ohne Wandel noch besteht (1856) und die Tüchtigkeit ihres 

Meisters bezeugt.“ 

Leider hat sich die Kanzel bei einer Renovierung der Kirche 1869 eine Umänderung gefallen 

lassen müssen, die ihr nicht zum Vorteil gereicht. 

 

  
15.04: Kanzel in der Hospitalkirche                       15.05: Blick auf die Kanzel aus der Sakristei 

 

Man hat dabei die Schnitzereien beliebig verkürzt und willkürlich zusammengestellt, dazu die 

ganze Kanzel mit einem Ölfarbenanstrich versehen, unter dem die Feinheiten des kunstvollen 

Schnitzwerkes völlig verschwanden. Erst bei einer erneuten Renovation des Gotteshauses im 

Jahre 1909 wurde (312) der Ölfarbenanstrich mühevoll und sorgsam entfernt, um möglichst die 

ursprüngliche Schönheit wieder herzustellen. Dabei zeigte sich im Schalldeckel eine schöne 

Einlegearbeit. 

Am oberen Kanzelrand trat ein Schriftwort zutage: „Selig sind, die das Wort Gottes hören und 

bewahren, Lukas 11.“ 

Hinzugefügt wurde am unteren Kanzelrand: „Unser Glaube ist ein Sieg, der die Welt 

überwunden hat. 1. Joh. 5.“ 

Ein Brüstungsfeld trägt eine Tafel mit einem Kruzifixus, die Jahreszahl 1584 und die 

Buchstaben G. K. (Georg Kirchhof) und J. F. (Johann Fischer). 

Die übrigen Felder zeigen in durchbrochener Holzarbeit sehr schönes Rankenwerk zwischen 

gotischen Fialen. Aus Tierköpfen wachsen Weintrauben und Blätterwerk hervor. Den 

Hintergrund der schönen Schnitzereien hat wahrscheinlich einmal farbiger Seidenstoff 

gebildet. Der schräge Kanzelboden, die Kanzeltür und die Verkleidung der Treppe sind mit 

Flachornamenten versehen, deren Motive ebenfalls der Pflanzen- und Tierwelt entstammen. 

Im Gegensatz zu den sonst in Kirchen üblichen dreiteiligen Sanduhren, steht hier am 

Kanzeleingang auf der Brüstung (313) eine vierteilige, deren Halterung besonders schöne 

schmiedeeiserne Arbeit aufweist. 
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15.21+25: Sanduhr der Kanzel   

 

Ein gotisches Kruzifixus mit weit ausholendem Lendenschurz, dessen Teile bei der 

Renovierung von 1909 auf dem Boden der Kirche gefunden wurden, ist über dem Eingang zur 

Sakristei angebracht. Bildhauer H. Koch aus Magdeburg und Kunstmaler M. Kutschmann 

haben sich seinerzeit um die Wiederherstellung dieses Kunstwerkes besonders gemüht. 

In eine Nische über der Sakristeitür hat der Künstler der Emporenbrüstung, Weßner-

Collenbey, den kämpfenden Ritter St. Georg mit dem Drachen gemalt. 

 

                                                
15.20: Nische über der Sakristeitür mit Sankt Georg 

 

Die Orgel, ursprünglich das Werk eines Orgelbauers aus Delitzsch, hat im Laufe der Jahre 

mehrere Umdispositionen erfahren. 

Während das Kirchlein früher nur zu gottesdienstlichen Feiern der kleinen Hospitalgemeinde 

gedient hat, wurden erstmalig im ersten Weltkrieg auch Gemeindegottesdienste in ihr 

abgehalten. 

Jetzt sammelt sich die Gemeinde gemeinsam mit den Hospitalinsassen zu regelmäßigen 

Betstunden und Wochenschlussandachten in dem schönen Gotteshaus, das sich in der Flucht 

der Straße versteckt und hinter Bäumen gern den Blicken entzieht. 
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Seitdem auch die Glocke im kleinen Dachreiter die Gemeinde nicht mehr rufen kann, weil sie 

im I. Weltkrieg abgeliefert werden musste, wird rechte Gemeinde auch so den Weg zu finden 

wissen durch allen Wechsel der Zeiten (314) zur Stätte der Feier und der Anbetung. 

 

                                      
15.16: Glocke von 1962 im Dachstuhl der Hospitalkirche (nicht im Türmchen) 

 

Mit der Aufschrift: „Herr bleibe bei uns.“ 

   
15.23: Hospitalkircheglocke von 1962                  15.24: „Herr bleibe bei uns“ 
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15.07: Hospitalkirche, Hofseite 2005 

 

Aus dem Protokollbuch des Vertrauensrates ab 13.02.1958: 

9. Juli 1958: 

Zur Reparatur der Orgel in der Hospitalkirche soll die Provinzialkirchliche Spar- und 

Darlehnsgenossenschaft Magdeburg um ein zinsloses Darlehn gebeten werden. Die Kollekten 

aus Andachten usw. sollen auch für diesen Zweck aufgespart werden. 

18. November 1958: 

Orgel und Sakristei in der Hospitalkirche: 

Der Vertrauensrat nimmt Kenntnis, dass ein Darlehn für die Orgelreparatur nicht mehr 

notwendig ist, da das Geld durch Spenden und eine Beihilfe des Diakonischen Amtes 

zusammen gekommen ist. 

Herr Superintendent König berichtet über die Umgestaltung der Sakristei und des Altars. 

Der Vertrauensrat ist mit der geplanten Umgestaltung einverstanden. 

22. Oktober 1958: 

Dachreparatur der Hospitalkirche: 

Die Restschuld von 4.000,- DM sollen von der „Herberge zur Heimat“ und vom „Gutheilstift“ 

geliehen werden. Das Diakonische Amt Magdeburg soll davon unterrichtet werden. 

12. Juni 1964: 

Haus- und Kirchenabputz Bürgerhospital: 

Der Vertrauensrat nimmt Kenntnis von dem Stand der Sache. 

Ab 7. Juli 1966 nennt sich der Vertrauensrat Vorstand. 

19. Mai 1967: 

Verwaltungsleiter Walter Kriegel berichtet (dem Vorstand) über den Stand der weiteren 

Arbeiten an der Sankt-Georg-Kirche: 

a) Die Reparatur des Dachreiters wird von der PGH Dachdecker durchgeführt und zwar, wenn 

das Gerüst für die Abputzarbeiten steht. 

b) Die ZBO Schenkenberg/Rödgen hat zugesichert, auf jeden Fall die Arbeiten bis zum 

30.06.1967 lt. Vertrag durchzuführen. Da die Angaben der ZBO aber sehr fragwürdig 

geworden sind, erteilt der Vorstand dem Verwaltungsleiter Vollmacht, die ZBO um einen 

neuen Anfangstermin aufzufordern, unter Ankündigung der Klage beim Vertragsgericht. 

Sollte es zu einer Klage kommen, ist der Rechtsanwalt Haferkorn, Delitzsch, mit der 

Prozessführung zu beauftragen. 

c) Die drei Chorfenster und das Nordfenster der Sankt-Georg-Kirche befinden sich in einem 

solch desolaten Zustand, dass eine Reparatur nicht mehr lohnt. Das ergab eine 

Ortsbesichtigung, die von Kunstglaser Stokinger, Leipzig, dem Kreisdenkmalpfleger Binroth, 

Delitzsch, und dem Verwaltungsleiter Kriegel durchgeführt wurde. 
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Die Fa. Stokinger berechnet die Kosten pro Fenster, einschließlich aller Nebenkosten (wie 

Fahrtkosten usw.) auf 400,- MDN. Die Finanzierung mit insgesamt 1.600,- MDN ist 

gesichert. Die neuen Fenster sollen in schlichter Form (Antikglas - Grautöne) hergestellt 

werden. Der Vorstand erteilt dazu seine Zustimmung. 

d) Auf Empfehlung des Kreisdenkmalpflegers, Herrn Binroth, möchten die Emporenleuchten 

abgenommen werden. Sie sollen durch neue ersetzt werden, die dem Charakter des Raumes 

angepasst sind. Der Vorstand gibt grundsätzlich seine Zustimmung dazu. Zunächst aber 

möchte Herr Binroth dem Vorstand für die neue Beleuchtung seine Vorschläge einreichen. 

e) Die Mensa des Altares ist total durchfeuchtet und muss abgerissen und durch eine neue, 

von unten isolierte, ersetzt werden. Bedingt durch diese Feuchtigkeit, die die Substanz der 

Sandsteinplatte angreift, stimmt der Vorstand dem Abbau der jetzigen und dem Neubau der 

Mensa zu. 

14. August 1967: Bauangelegenheiten 

a) Abputz der Sankt-Georg-Kirche: Der Vorstand erhält Kenntnis, dass Rechtsanwalt 

Haferkorn die Angelegenheit in seinen Händen hat. Die ZBO Schenkenberg ist von ihm 

aufgefordert worden, die ersten 240,- MDN Vertragsstrafe zu zahlen. 

c) Lesepult und Taufstein: In der Sankt-Georg-Kirche fehlen schon immer ein Lesepult und 

ein Taufstein. Da die Kirche mehr und mehr auch der Gemeinde dienen soll, sind diese beiden 

Gegenstände unbedingt notwendig. Der Vorstand beschließt daher die Anschaffung derselben 

und bittet den Kreisdenkmalpfleger Binroth, Delitzsch, um entsprechende Entwürfe. Die 

Kosten sollen möglichst aus Spenden und Kollekten aufgebracht werden. 

1. November 1967: Der Vorstand nimmt Kenntnis vom Abschluss der Abputzarbeiten. Das 

Gerüst für die Klempner- und Dachdeckerarbeiten soll am 01./02.11.1967 aufgestellt werden. 

Die Vermessung der 4 Kirchenfenster ist durchgeführt worden. Die Einsetzung der neuen 

Fenster erfolgt noch im November. Der Sankt-Georg-Altar ist von der Mensa 

herabgenommen, damit diese neu aufgebaut werden kann. 

9. April 1968: Entsprechend dem Wunsche von Frau Sup. König erhält Frau Toni Gehlsen, 

Delitzsch, Mühlstraße 3, den Auftrag für die Herstellung eines Antependiums für die Sankt-

Georg-Kirche. 

20. Juni 1968: Glockenläutemaschine: Der Vorstand beschließt, die Glockenläutemaschine an 

Hand des Kostenanschlages der PGH „Gloria“, Bad Wilsnack, vom 06.06.1968 in Höhe von 

987,80 M zu bestellen. Die Notwendigkeit der Anschaffung ist gegeben, da es immer 

schwieriger wird, die Heiminsassen mit dem Läuten zu betrauen. Frau Kriegel erinnert sich 

1996, dass die Glocke vom Dachboden aus mit einem Strick geläutet wurde. 

4. November 1968: Der Vorstand wird davon unterrichtet, dass das Diakonische Amt 

Magdeburg sich bereiterklärt hat, das Kupfer für die Deckung des Dachreiters kostenlos zu 

beschaffen. Der Vorstand beschließt nach eingehender Aussprache die Erweiterung der Orgel 

auf Grund des Berichtes des Orgelrevisors der Kirchenprovinz Sachsen vom 17.10.1968 und 

des Berichtes der Kantorin Jakob - zuvor aber eine Rückfrage beim Ev. Konsistorium 

Magdeburg zu halten. In Erweiterung des Beschlusses vom 20.06.1968 soll nicht eine 

Glockenläutemaschine bestellt werden, sondern zwei. Kosten 1975,60 M. Ebenso beschließt 

der Vorstand die 2. Glocke aus dem vorhandenen Bronzematerial in Auftrag zu geben. Kosten 

225,- M. 

10. März 1970: Dachreiter auf der Hospitalkirche: Das Cu-Blech konnte noch immer nicht 

vom Hilfswerk geliefert werden. Die Verhandlungen laufen weiter. 

15. Juli 1970:  

Beschaffung einer 2. Glocke: Nach Mitteilung der PGH „Gloria“, Bad Wilsnack, werden die 

beiden Glockenläutemaschinen im Monat Juli des Jahres montiert. Der Vorstand beschließt, 

nachdem nun auch das Bronzematerial für die 2. Glocke beschafft wurde, diese bei der Fa. 

Franz Schilling & Söhne in Apolda in Auftrag zu geben. Die Kosten mit etwa 600,- M sollen 
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im Spendenweg aufgebracht werden. Frau Kriegel erinnert sich 1996, dass es nicht zum 

Auftrag der 2. Glocke kam. 

Abgabe des Sankt-Georg-Altares: Der Vorstand erhält Kenntnis von den bisherigen 

Verhandlungen mit der Diözese Meißen. Er beschließt nach eingehender Aussprache den 

Altar noch nicht zu verkaufen. 

14. Dezember 1970: Abgabe des Sankt-Georg-Altares an die Diözese Meißen: Der Vorstand 

beschließt auf Grund der bisher geführten Verhandlungen den Sankt-Georg-Altar an die 

Diözese (Caritas) des Bistums Meißen, 8020 Dresden, Tiergartenstraße 74, abzugeben. 

19. Januar 1971: Abgabe des Sankt-Georg-Altares: Der Vorstand nimmt Kenntnis, dass der 

Altar am 05.01.1971 abgeholt worden ist und in 7241 Seelingstädt bei Grimma seine 

Aufstellung gefunden hat.  

Der Sankt-Georg-Altar wird 1977 erstmals in 7241 Seelingstädt bei Grimma erwähnt und 

heißt dort „Mutter-Gottes-Altar“ und fand in der Kapelle „Maria Mutter vom guten Rat“ 

Aufstellung. So informiert Schwester Benigna aus 04687 Trebsen, Käthe-Kollwitz-Straße 8a 

vom Caritas Altenpflegeheim „Claudine Thévenet“ 2009. 

Der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau fertigt mit dem Schreiben vom 17.04.1975 ein 

Gutachten über die denkmalswerte Orgel aus Zschepen-Selben, die in Schenkenberg lagert, 

an. Unter anderem geht daraus hervor, dass der Unterzeichner, Herr Thiel, im Zweifel ist, ob 

die Orgel von David oder Heinrich Tiensch gebaut wurde. Vom gleichen Datum ist ein 

Kostenvoranschlag für die Restaurierung der Orgel, der insgesamt 33.000 Mark beträgt. 

Am 25.08.1977 schreibt Herr Kriegel: 

„Wegen der denkmalwerten Tiensch-Orgel (zz. lagert sie in der Kirche in Schenkenberg) fand 

heute im Ev. Konsistorium eine Aussprache statt. An der Besprechung nahmen teil: Herr 

Pfarrer Franke, Wiedemar, und der Unterzeichnende (Kriegel). Seitens des Ev. Konsistoriums 

waren anwesend Herr OKR Snigula und Herr Orgelrevisor Schulz. Nach Darlegung der 

geschichtlichen Entwicklung wurde den Herren vom Konsistorium der Beschluss des GKR 

Schenkenberg vom 25.01.1977 vorgelegt. Danach steht eindeutig fest, dass der GKR 

Schenkenberg die Orgel nicht übernimmt. Da die jetzige Orgel in der Hospitalkirche einer 

totalen Erneuerung bedarf, schlug ich vor, die Tiensch-Orgel in der Hospitalkirche aufbauen 

zu lassen, wenn dem Sankt-Georg-Hospital eine wesentliche finanzielle Zuwendung durch 

das Ev. Konsistorium zugesagt würde. Auf die Frage von Herrn OKR Snigula, welche 

Eigenleistungen das Hospital erbringen könnte, nannte ich die Summe von 14.000,- M 

(10.000,- M Eigenmittel + 4.000,- M Spenden). Das wurde mit großer Befriedigung 

angenommen. Den Rest bis zu 33.000,- M will das Ev. Konsistorium übernehmen. Es will 

versuchen, das Institut für Denkmalspflege Dresden an der Kostenaufbringung mit zu 

beteiligen. Magdeburg wird sich mit Dresden dieserhalb direkt in Verbindung setzen. Sobald 

der Vorstand des Hauses seine Zustimmung erteilt hat, die Tiensch-Orgel in der 

Hospitalkirche aufzubauen, soll sich das Sankt-Georg-Hospital mit der Firma Schuke in 

Potsdam direkt in Verbindung setzen. Der GKR Schenkenberg ist hiervon mündlich zu 

unterrichten. Delitzsch, den 29.08.1977“ 

Am 06.09.1977 erhält der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau den Auftrag die Orgel in 

Schenkenberg abzuholen und die Einbaubedingungen in der Hospitalkirche zu besichtigen. 

Am 12.09.1977 schreibt Herr Kriegel an Pastor i. R. Hänsel, 1321 Kummerow/Angermünde: 

„Lieber Gerhart! Die Kirche in Zschepen ist nunmehr am Zerfallen. Durch die 

eingeschlagenen Fenster holte sich die Dorfjugend aus der Kirche, was sie nur konnte. 

Insbesondere Orgelpfeifen von der wertvollen Tiensch-Orgel, die unter Denkmalschutz steht. 

Bruder Franke und ich haben die Orgel, soweit sie eben noch vorhanden war, ausgebaut und 

zunächst im Hospital abgelagert. Die Kirchengemeinde Schenkenberg hatte sich dann durch 

Beschluss des Gemeindekirchenrates bereit erklärt, die Orgel zu übernehmen. Die mit der 

Firma Schuke in Potsdam aufgenommenen Verhandlungen brachten einen Kostenanschlag 

von 33.000,- M mit sich. Ich gab die Zusicherung, mich für die Finanzierung stark zu machen. 



Kapitel 15: Die Hospitalkirche                                                                                  2013-09-18 

Chronik der Evangelischen Kirche zu Delitzsch                             Kapitel 15 – Seite 22 von 29 

Der Gemeindekirchenrat Schenkenberg zog nach bekanntwerden des Kostenanschlages die 

Sache immer mehr in die Länge, um nun zu erklären, dass er seinen früher gefassten 

Beschluss aufhebt. Bruder Franke und ich waren am 25.08.1977 beim Evangelischen 

Konsistorium in Magdeburg, um darüber zu verhandeln, was nun mit der Orgel werden soll. 

Verschiedene Varianten wurden erwogen, aber dann wieder verworfen. Daher machte ich den 

Vorschlag, die Orgel in die Hospitalkirche zu übernehmen, da die jetzige völlig hin ist. 

Diesem Vorschlag stimmte das Ev. Konsistorium zu. Von 33.000,- M werden von uns 

14.000,- M übernommen. Den Rest übernimmt das Konsistorium. Meine Bitte nun an Dich: 

Du hast früher einmal Selben und Zschepen von Zschortau aus mit verwaltet. Ist Dir evtl. 

noch in Erinnerung, ob über die Tiensch-Orgel eine Akte vorhanden ist? Wo könnte ich sie 

evtl. finden? Bruder Franke hat lediglich in einer alten Jahresrechnung erkunden können, dass 

David Tiensch aus Löbejün die Orgel gebaut hat. Bruder Häcker weiß ja wieder einmal von 

nichts. Deshalb wäre es schön, wenn Du mir einmal aus Deiner Erinnerung heraus helfen 

könntest. Dir und Deiner lieben Frau ganz herzliche Grüße - Dein Walter.“ 

Pastor i. R. Hänsel antwortet Herrn Kriegel am 17.09.1977, dass, wenn eine Akte über die 

Orgel vorhanden sein sollte, diese nur im Selbener Aktenschrank des Gemeindehauses sein 

könnte. 

19. September 1977: Übernahme der denkmalwerten Tiensch-Orgel in die Hospitalkirche und 

Finanzierung: Verwaltungsleiter Kriegel berichtet ausführlich über den Besuch am 

25.08.1977 im Ev. Konsistorium (Gespräch mit Herrn Oberkonsistorialrat Snigula und Herrn 

Orgelrevisor Schulze). Der Vorstand beschließt, die Orgel in die Hospitalkirche zu 

übernehmen. 

Die Restaurierung stellt sich lt. Kostenanschlag auf 33.000.- M 

Das Haus übernimmt 14.000,- M 

Vom Ev. Konsistorium werden erbeten: 19.000,- M 

Am 22.11.1977 kommt Herr Schmidt von Schuke-Orgelbau zur Besichtigung der Tiensch-

Orgel. Dazu gibt es eine Niederschrift zu den Einzelheiten. Herr Kriegel erteilt mit dem 

Schreiben vom 23.11.1977 dem VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau den Auftrag, die Tiensch-

Orgel wieder aufzubauen. Am 19.01.1978 bestätigt der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau die 

Auftragserteilung und kündigt den Beginn der Arbeiten für das 2. Halbjahr 1979 an. Mit dem 

Schreiben vom 24.01.1978 bittet Herr Kriegel das Evangelische Konsistorium der 

Kirchenprovinz Sachsen, Herrn Orgelrevisor Schulze, um die Einführung von Regal 8’, 

Manual C, D-c’’’ = 48 Töne und um ein elektrisches Spezial-Orgelgebläse aus der 

Bundesrepublik Deutschland. Den Auftrag erhalten die Fa. Carl Giesecke & Sohn, 

Schieferweg 4 in D-3400 Göttingen für das Regal und Alfred C. G. Nolte, Dieselstraße 2 in 

D-2057 Reinbek, Bez. Hamburg für das Gebläse. Oberkonsistorialrat Snigula schreibt am 

31.01.1978 an das Institut für Denkmalspflege Dresden, Herrn Chefkonservator Dr. Nadler 

und bittet um finanzielle Hilfe für den Aufbau der Tiensch-Orgel in der Hospitalkirche. 

13. Februar 1978: Herr Kriegel berichtet über den Stand der Innenrenovierung und über den 

Besuch des Institutes für Denkmalspflege. Orgel: Herr Kriegel gibt einen ausführlichen 

Bericht. Die Finanzierungsanträge beim Gustav-Adolf-Werk und Institut für Denkmalspflege 

sind vom Evangelischen Konsistorium Magdeburg befürwortend weitergegeben worden. Aus 

Spenden sind bisher 13.383,67 M eingegangen, Herr Kriegel bittet den VEB Potsdamer 

Schuke-Orgelbau am 31.03.1978 die Orgel aus Schenkenberg abzuholen. Am 05.04.1978 teilt 

der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau mit, dass die Umlagerung für den 03.05.1978 

vorgesehen ist und bittet um Hilfe. Mit Schreiben vom 05.04.1978 teilen Dr. phil. Heinrich 

Magirius, Hauptkonservator, und Prof. Dr.-Ing. Hans Nadler, Chefkonservator und Leiter der 

Arbeitsstelle, mit, dass sie die Wiederaufstellung in der Delitzscher Hospitalkirche 

befürworten. Am 17.03.1978 fertigt Dr. phil. Frank-Harald Gress aus 8044 Dresden, 

Liehrstraße 1, ein Gutachten über die Orgel der ehemaligen evangelischen Kirche in Zschepen 
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und Stellungnahme zur vorgesehenen Rekonstruktion und Neuaufstellung in der 

Hospitalkirche in Delitzsch an. 

 

             
15.26: Auf die Rückseite der Mensa geschrieben 

 

7. Februar 1979: Das Spendenaufkommen für die Orgel beträgt 33.162,01 M, laut Auszug 

vom 29.01.1979. Bericht über Verhandlungen mit dem Evangelischen Konsistorium, 

Denkmalspflege und Gustav-Adolf-Werk. Die evangelische Kirchengemeinde Bad Ems 

spendet ein Orgelgebläse der Firma Alfred C. G. Nolte KG, 2057 Reinbek, Dieselstraße 2, das 

am 09.04.1979 im Hospital eintrifft. Das Zungenstimmenregister Regal 8’ von der Firma 

Giesecke in Göttingen trifft am 20.12.1979 beim VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau ein. 

30. Januar 1980: 

Aufbau der Tiensch-Orgel: Verwaltungsleiter Kriegel gibt einen umfassenden Bericht über 

den Stand der Angelegenheit. Der Rat des Kreises, Abt. Kultur, Delitzsch hat sich an den 

Kosten mit 15.000,- M beteiligt. Dieser Betrag wurde dem VEB Schuke-Orgelbau bereits 

überwiesen. Frau Wolters weist an Hand des Kontoauszuges nach, dass der Bestand des dafür 

errichteten Sonderkontos sich auf 35.065,67 M beläuft. Walter Kriegel schreibt am 

03.03.1980 an Frau Sassermann, 4105 Landsberg, Friedrich-Ebert-Straße 3: „Wir hatten 

schon einmal miteinander wegen Vergoldungsarbeiten an einer denkmalswerten Orgel 

telefonisch gesprochen. Die Arbeiten am Prospekt schreiten weiter voran, so dass bald der 

Maler in Tätigkeit treten kann. Deshalb bitten wir Sie noch einmal um eine Ortsbesichtigung 

und Entscheidung, ob Sie diese Arbeit übernehmen können.“ Am 01.04.1980 schreibt Walter 

Kriegel an Frau Sassermann, 4105 Landsberg, Friedrich-Ebert-Straße 3: „Wir haben uns hier 

in unserem Heim persönlich kennen gelernt. Ich habe zu Ihnen großes Vertrauen gefasst und 

deshalb meine ich, Ihnen eine persönliche Bitte vortragen zu können. Ich stehe jetzt im 66. 

Lebensjahr und da ist es ganz natürlich, wenn ich den Wunsch äußere, dass noch unter meiner 

Leitung die Orgel fertig wird. Es ist ein Teil meines Lebenswerkes. Darf ich Sie deshalb 

bitten, die Ihnen übertragene Arbeit vorrangig zu behandeln. Ich wäre Ihnen zu großem Dank 

verbunden, wenn das möglich wäre.“ Walter Kriegel schreibt am 24.04.1980 an Frau 

Sassermann, 4105 Landsberg, Friedrich-Ebert-Straße 3: „Von der Firma Schuke, Potsdam, 

erhielten wir die Nachricht, dass mit dem Einbau der Orgel am 27.05.1980 begonnen wird. 

Am 23.04.1980 war Herr Direktor Thiel von der Firma Schuke hier und bat noch darum, dass 

bis zum 27.05.1980 die farbliche Gestaltung des Orgelgehäuses fertig sein möchte. Herr 
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Kreisdenkmalpfleger Binroth ist hiervon unterrichtet. Zz. steht uns auch der Maler zur 

Verfügung, so dass wir Sie bitten, in den nächsten Tagen bei uns vorzusprechen.“ Mit dem 

Schreiben vom 19.05.1980 kündigt der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau für den 27. des 

Monats die Lieferung und Montage der restaurierten Orgelteile an und bittet um technische 

Hilfeleistungen. Da sich herausgestellt hat, dass der Finanzierungsplan für die Orgel nicht 

eingehalten werden kann, beschließt der Vorstand am 02.11.1981 die Übernahme der 

zusätzlichen Kosten aus dem außerordentlichen Haushalt. 

Aus der Einladung zur Musikalischen Vesper am 24. April 1982 in der Hospitalkirche Sankt-

Georg-Delitzsch: 

Tiensch-Orgel: 

Manual C, D -c’’’ 

1. Principal 4f 

2. Grobgedact 8f 

3. Quintathön 8f 

4. Kleingedact 4f 

5. Octava 2f 

6. Quinta 1 1/2f 

7. Sifflöt 1f 

8. Mixtur 3f 

9. Regal 8f 

Pedal D, C -c’ 

10. Subbass 16f 

11. Octavbass 8f 

 

Kleine Chronik der Orgel 

Die Orgel stand ursprünglich in der Dorfkirche Zschepen, dort wurde sie im Laufe der 

Jahrhunderte einige Male repariert und etwas umdisponiert. Durch die Aufgabe der Kirche 

musste sie 1974 abgebaut und zunächst in Schenkenberg eingelagert werden. 1979 - 81 

erfolgte die Restaurierung durch den VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau und die 

Wiederaufstellung in der Sankt-Georg-Kirche in Delitzsch. Der Erbauer dieser Orgel, Johann 

David Tiensch d. Ä., lebte 1690 -1751. Er arbeitete vermutlich zunächst mit seinem Onkel 

Heinrich Tiensch zusammen in Löbejün und ließ sich 1718 in Eisleben nieder. Leider lassen 

sich bis 1981 nur 10 Arbeiten nachweisen, darunter 2 Neubauten. Die tatsächliche Zahl der 

Orgelbauten und -reparaturen dürfte aber weitaus höher liegen. Diese Orgel ist jedenfalls die 

einzige uns bekannte von J. D. Tiensch d. Ä. - wie der gesamten Familie Tiensch. Die Orgel, 

einschließlich des Prospektes, ist ein gutes Beispiel der breit gefächerten mitteldeutschen 

Orgellandschaft und lässt uns ihre Vielfalt ahnen. Sie ist für eine Dorfkirche oder 

Kleinstadtkirche im Stile eines Hallenser Landorgelbauers erbaut. Der Orgelspieler, wie die 

Zuhörer, finden hier einen weiteren neuen Akzent der mitteldeutschen Orgellandschaft, der 

sich ihnen im Schauen und Hören erschließt. Gernot Schmidt - VEB Potsdamer Schuke-

Orgelbau. 

 

Am 11. Januar 1982 sendet der VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau den Abschlussbericht zum 

Einbau der Tiensch-Orgel aus dem Jahre 1717 an das Sankt-Georg-Hospital. 

 

Der Sankt-Georg-Altar, der jetzt Mutter-Gottes-Altar heißt, kommt 1991 (oder 1992) in die 

Kapelle im Haus Maria-Elisabeth im Sankt-Joseph-Stift in Dresden, Wintergartenstraße. 

 

6. Oktober 1993: Eindeckung der Hospitalkirche: Der Vorstand erteilt der Firma Atlas-Bau-

Eilenburg den Auftrag zur Eindeckung der Hospitalkirche laut Angebot vom 23.07.1993 für 

120.152,16 DM. Vom Januar 1996 gibt es eine Vereinbarung über die Durchführung von 
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Sicherungs- und Ordnungsmaßnahmen nach § 147 des Baugesetzbuches im Rahmen des 

Programms „Städtebaulicher Denkmalschutz - zur Sicherung und Erhaltung historischer 

Stadtkerne“. Der Rat der Stadt finanziert daher aus Fördermitteln mit insgesamt 94.999,00 M 

den Abbruch des Heizungsschornsteines, die Grundmauersanierung des Hospitalgebäudes 

und die der Hospitalkirche. Die Arbeiten begannen 1996. 

 

Delitzsch im Juli 2004 

Wir danken der Stadt Delitzsch, der Deutschen Stiftung Denkmalschutz und Herrn 

Architekten Geyer für die finanzielle Unterstützung der Sanierung der Außenfassade der 

Sankt-Georg-Hospital-Kirche und der Neugestaltung der Einfriedung des Geländes zur 

Halleschen Straße. 

Die Außenfassade unserer Sankt-Georg-Hospital-Kirche konnte restauriert werden und die 

Straßenseite hat eine neue Einfriedung erhalten. Ein Anlass dankbar zu sein. 

Deshalb feiern wir ein Fest und laden Sie zum Gottesdienst am Sonnabend, dem 11. 

September 2004 um 14:00 Uhr in die Hospitalkirche in Delitzsch, Hallesche Straße 42 und 

anschließendem Empfang ein. 

Die Predigt wird von dem Direktor des Diakonischen Werkes Magdeburg, Herrn Prof. Dr. 

Turre, gehalten. 

Klaus Bauer, Mitglied des Kuratoriums, Brigitte Gottwald, Geschäftsführerin 

 

                           
15.18: Westwand der Hospitalkirche mit Tür zum Hof, Foto von 2009 
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Hospitalkirche “St. Georg” zu Delitzsch 
 
Die Hospitalkirche liegt außerhalb der ehemaligen Stadtbefestigung, dicht an dem 
Halleschen Turm, an der alten Salzstraße, die von Halle über Delitzsch gen Osten 
führte. Sie grenzt unmittelbar an das Hospital. Ein Hospital gab es in Delitzsch 
bereits seit 1387. In diesem Jahr schenkte der hier weilende Markgraf Wilhelm dem 
Hospital eine Hufe auf Tupadel-Mark (in der Flur von Niederossig) mit 40 Groschen 
jährlichen Zinsen. Die Schenkung einer Hofstätte zur Aufbauung und Stiftung des 
neuen Hospitals mit „vier Hufen auf dem Sande“, ebenfalls durch Markgraf Wilhelm, 
ermöglichte die Errichtung des Hospitals, das zuerst den Namen „Zum heiligen Geist“ 
trug, später „Sankt Georg“ genannt wurde. 
Als die Kapelle nicht mehr ausreichte oder baufällig geworden war, schuf man das 
heute bestehende Gebäude aus Backstein, das verputzt ist. Verwendet wurden 
Geldvorräte des Hospitals, sowie freiwillige Beiträge des Rates der Stadt, der 
Gemeinden und der Umgegend. Am 17. August 1516, Mariä Himmelfahrt, gründete 
man den Neubau. 
In einem Strebepfeiler von Westen her an der Südseite des Gebäudes befindet sich 
der Grundstein mit folgender Inschrift: 
                                                                           ――― 

ANNO + DIN + 1 + 5 + 1 + 6 + SUNTAGE 
NACH + MARIE + SCHEIDUNG + 

IST + DISER + ERSTE + STEIN+ GELEGET 
 
Die Hospitalkirche ist ein schlichter, einschiffiger Bau. Lediglich ein kleiner, Schiefer 
gedeckter achteckiger Dachreiter für die Glocke erhebt sich über dem Dachfirst. 
Diese Glocke musste im I. Weltkrieg abgeliefert werden und wurde durch eine 
größere aus Gusseisen, die tiefer im Dachstuhl hängt, ersetzt. 
Durch das Portal an der Südwand, welches in Sandstein ausgeführt ist und 
spätgotische Profile zeigt, betritt man das Kircheninnere. Ein anderer Eingang führt 
direkt vom Hospital aus in das kleine Gotteshaus und zwar von Westen her. 
Das Schiff der Hospitalkirche ist vierjochig und das Kirchengebäude stößt mit seiner 
Westwand an das Hospital an. Das Netzmuster des Kirchengewölbes ist im Schiff 
reicher als im Chor vorhanden. In der Sakristei bildet das Netzmuster einen Stern. 
Auf den Schnittpunkten der Rippen des Netzgewölbes sieht man Vierpässe aus 
Kupferblech angeheftet. Diese sind mit Wappen, Figuren und Werkzeugen der 
verschiedensten Gewerbe und fast immer mit der Jahreszahl 1518, dem Jahr der 
Fertigstellung der Kirche, bemalt. 
An der Nordwand des westlichen Joches wurde eine quadratische Sakristei mit 
Netzgewölbe und einem Lavacrum angebaut. Im Chor befindet sich der Altar. 
 
Der Altar “Sankt Cyriakus” 
Das Kruzifix und der Altar sind ein spätgotisches Werk, von einem unbekannten 
Meister angefertigt. Der Altaraufsatz zeigt bei geöffneten Flügeln sieben Figuren. Im 
linken Flügel steht Sankt Blasius, er hielt ursprünglich mit den Händen eine Kerze. 
Neben ihm steht in voller Rüstung und mit einer Lanze bewaffnet, Sankt Georg, der 
seinen Fuß auf den besiegten Drachen stellt. Im Schrein sieht man Sankt 
Christophorus mit dem Jesuskind auf der Schulter. Es folgt Anna selbdritt. Sie trägt 
auf dem rechten Arm das Jesuskind, auf dem linken Arm ihre Tochter Maria. 
Neben Anna steht Sankt Rochus, er zeigt mit seinem Finger auf eine Pestbeule, an 
der er erkrankt war, später aber genas er wieder. Im rechten Flügel finden wir Sankt 
Stephan in Diakonentracht, mit einem Buch in der Hand, daneben Sankt Cyriakus, 
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ebenfalls mit einem Buch in der Hand und in der Tracht der Diakone. Er steht auf 
einem Drachen. 
Die geöffnete Predella zeigt auf dem linken Flügel als Bildtafel Sankt Nikolaus, der 
als Freund der Kinder gilt. In der Mitte sehen wir eine geschnitzte Pieta. Sie zeigt den 
vom Kreuz abgenommenen Leichnam Jesu mit seiner Mutter Maria. 
Auf dem rechten Flügel finden wir Sankt Apollonia, sie ist Helferin bei 
Zahnerkrankungen. 
Die geschlossene Predella zeigt links als Bildtafel die heilige Barbara mit Kelch und 
Hostie und rechts auf der Bildtafel ist ein weiterer Nothelfer zu sehen, Sankt 
Erasmus, dessen Fürsprache bei Tierkrankheiten erbeten wurde. 
Der geschlossene Altar zeigt als Gemälde die Verkündigung Marias. 
 
Die Kanzel 
Am Südpfeiler des Bogens zwischen Schiff und Chor ist die Kanzel angebracht, die 
von dem Delitzscher Tischler und Holzschnitzer Thomas Bergmann im Jahre 1584 
angefertigt wurde. Sie weist reiche gotische Schnitzereien mit Pflanzlichen Reliefs 
auf und dazu ein kleines Kruzifix. Die feinen Ranken und Ornamente waren ehemals 
mit Seidenstoff, Pergament oder Leder hinterlegt. Die Kanzeltür und die Treppe sind 
mit Flachornamenten aus der Pflanzen- und Tierwelt verkleidet. Der obere 
Kanzelrand wurde mit einem Wort aus Lukas 11.28 beschriftet “Selig sind, die das 
Wort Gottes hören und bewahren”. Der untere Rand zeigt ein Wort aus 1. Johannes 
5,4: “Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.” 
Im ersten Feld rechts, wenn man vor der Kanzel steht, wurde von dem Meister ein 
Stück Holz undurchbrochen belassen. So kommt das kleine Kruzifix von 1584 besser 
zur Geltung. Des Weiteren ist die vierteilige Sanduhr auf der Kanzel eine 
Besonderheit. 
 
Die Sakristei 
In der Sakristei befindet sich ein aus Eiche hergestellter Gotteskasten. Diese Arbeit 
lässt sich dem 14. Jahrhundert zuordnen. Eine Umarbeitung erfolgte im 16. 
Jahrhundert. Es handelt sich um eine gute, solide Handwerksarbeit. 
An der Nordseite wurde eine Piscina eingebaut, deren Abfluss in den Hospitalhof 
mündet. Die Wand der Westnische ziert ein aus Schaf- und Kamelwolle von Frau 
Annemarie Binroth angefertigter Wandteppich, dessen Darstellung symbolisiert die 
Auferstehung. 
 
Die Orgel 
An der Westwand befindet sich eine steinerne Empore. Auf ihr steht die Orgel aus 
der Zeit des Barock (1717) mit reich verziertem und geschmücktem Prospekt. Der 
Orgelbaumeister Johann David Tiensch (1690 - 1751) aus Löbejün fertigte sie an. 
Die Orgel stammt aus der Kirche in Zschepen und wurde, da das Gotteshaus nicht 
genutzt wurde, 1974 ausgelagert. 
Die Restaurierung erfolgte in den Jahren 1979 - 1981, dann fand der Einbau in die 
Hospitalkirche statt. 
 
Die Empore 
An der Emporenbrüstung sind die Felder von dem Künstler Weßner-Collenbey (1873 
- 1940) bemalt worden. Bei den Darstellungen handelt es sich um die Werke der 
Barmherzigkeit (Matthäus-Evangelium 25, Verse 35 und 36). 
 
 



Kapitel 15: Die Hospitalkirche                                                                                  2013-09-18 

Chronik der Evangelischen Kirche zu Delitzsch                             Kapitel 15 – Seite 28 von 29 

Das Kircheninnere 
Ein Gemälde, das den kämpfenden Georg mit dem Drachen darstellt, hat derselbe 
Künstler in eine Nische über der Sakristeitür gemalt. 
Ein kleines Bildnis des heiligen Abendmahls stiftete der Hospitalvater Gottfried 
Lehmann 1742. Es befindet sich an der Nordseite der Kirche. 
Links davon, auf einem ehemaligen Altarstandort, steht eine Kreuzigungsgruppe: 
Maria, der gekreuzigte Jesus und Johannes. Der Künstler und das Entstehungsjahr 
sind unbekannt. 
Wertvolle Glasfenster, von Carl Crodel (1894 - 1973) angefertigt, fielen leider 
Vandalismus zum Opfer. Reste dieser Fenster befinden sich im Delitzscher Museum. 
Erst 1967 wurden die Kirchenfenster neu verglast. 
Im Kircheninneren kann man verschiedentlich Nischen betrachten, deren Zweck 
nicht mehr zugeordnet werden kann. Vielleicht waren Heiligenfiguren in ihnen 
untergebracht. 
An den Wänden befinden sich Weihekreuze, in vorreformatorischer Zeit vom Bischof 
an die Wand gemalt, als Zeichen der Heiligkeit dieses Ortes und als Erinnerung an 
Weihehandlungen. 
 
Nutzung 
Die Hospitalkirche St.Georg erfährt eine seltene, aber imposante Nutzung durch die 
Stiftung für Konzerte und Theateraufführungen. 
Der Kirchenkreis eröffnet jährlich seine Synode mit einer Abendmahlsfeier an diesem 
Ort. 
Die Delitzscher Kirchengemeinde gestaltet die Andachten zur ökumenischen 
Friedensdekade, Konfirmandengottesdienste, Trauungen, Silberne und Goldene 
Hochzeiten sowie besondere Gottesdienste mit Taufen. 
Ein besonderes Ereignis ist die jährliche Christnacht am Heiligen Abend um 22 Uhr. 

Foto: L.Kuhne.     Weihnachtsspiel zur Christnacht 2008. 
V.l.n.r.: Anne Klimm, Johannes Heinig, Jörg Paßlack, Friederike Hellinger, Christoph Kahlert, Ulrike 
Paßlack, Andreas Fippel, Johanna Heinig, Andreas Klimm, Thomas Marcak, Jeremias Heinig, Johann 
Heimrich, Eric Brunk, Michael Liebau, Markus Hottenroth, Conny Hülle, Veit Rudolf, Stephan Pecusa, 
Silke Pecusa, Carolin Brunk, Reinhard Willig.  (Weitere Mitspieler: Gernot Schmidt, Sophia Heinig, 
Susi Hülle, Lorenz Kuhne) 
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Die Bewohner des Pflegeheimes nutzen für ihre freitäglichen Gottesdienste die 
Cafeteria des Hauses. Ein Versuch, die Kirche auch dafür wieder zu beleben 
scheiterte 2011 nach wenigen Versuchen an der empfundenen Kälte und dem 
unebenen Fußboden. 


